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Text 1: Ich schlag das mal an  
Über Flüchtlinge kursieren viele Gerüchte. Dem wirken zwei Berliner recht plakativ entgegen  

29.1.2016 | Sara Geisler 

Viele Menschen haben eine diffuse Angst vor Flüchtlingen, und es kursieren viele Gerüchte über sie. Dem wirken zwei 
Berliner entgegen – und zwar schön plakativ 
 
Diebe, Schläger, Vergewaltiger. Räuber, Wilderer, Messerstecher. Bei den Bezeichnungen, die 
Flüchtlingen von manchen Menschen zugeschrieben werden, geht es mitunter kreativ zu. Vieles 
spricht dafür, dass Angst die Fantasie mancher Menschen beflügelt. Asylbewerber würden in Strei-
chelzoos einbrechen und Ziegen schächten (Erfurt). In Supermärkten klauen sie angeblich unbehel-
ligt ganze Regale leer (Dresden). Und obwohl sich diese Gerüchte relativ einfach entkräften lassen, 
halten sich bestimmte Vorurteile hartnäckig. 
Johannes Walcher und Jonas Rieser (Familiennamen geändert), zwei junge Männer aus Berlin, 
wollen dem etwas entgegensetzen. Konkret: entgegenkleben. Mit Plakaten, schwarz auf weiß, ein-
fach gehalten und leicht verständlich, nehmen sie sich ein Gerücht nach dem anderen vor.
 

 
© Daavid Mörtl 
 

„Kein Flüchtling nimmt dir den Job weg“ steht etwa auf einem Plakat oder „Die Kriminalität in der 
Nähe von Flüchtlingsunterkünften nimmt nicht zu“ auf einem anderen. Darunter stehen die Ergeb-
nisse ihrer Recherche, quasi ein Faktencheck mit offengelegten Quellen: zum Beispiel das Bundes-
innenministerium, die Bundesagentur für Arbeit oder politisch unabhängige Stiftungen. Weniger 
gerne NGOs, die sich für Flüchtlinge und deren Belange einsetzen oder anderweitig einseitig argu-
mentieren. „Wir sind nicht für oder gegen irgendwelche Gruppen. Wir sind gegen diffuse Angst“, 
sagen die beiden. 

Information, die weder gegen Links hetzt noch über Rechts lacht 
Die Ängste, die zu Ressentiments gegenüber Flüchtlingen führen, existieren laut Walcher und Rie-
ser nicht ohne Grund: Vielen Menschen fehle es an Information. Und zwar an einfacher, neutraler 

Folgende Fragestellung sollt ihr in der Kleingruppe bearbeiten: 
Was veranlasst Menschen, gegen Flüchtlinge zu hetzen? Was motiviert 
Menschen zu einer Willkommenskultur? 
Diese Materialien könnt ihr dabei benutzen: 

Kiljon bedeutet „schwächlich“ und Machlon „gebrechlich“. 

Elimelech Noomi Ruth Orpa

Welche Bedeutung Gott haben kann …
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Bürger C
Du bist ein Bürger der Stadt und stehst dem neuen Flüchtlingsheim sehr 
kritisch gegenüber. Euer Nachbarort hat bisher doch auch nur schlechte Er-
fahrungen gemacht und du befürchtest, dass die Werte der Stadt verloren 
gehen. Werte, die dir wichtig sind. Du befürchtest, dass sich Flüchtlinge ne-
gativ auf die Stadt auswirken, vor allen Dingen dann, wenn es zu viele sind. 
Deshalb versuchst du, die anderen davon zu überzeugen, dass – wenn 
überhaupt – nicht viele Flüchtlinge in eurer Stadt Unterschlupf finden. Von 
dauerhaften Gesetzen hältst du nicht so viel, was du auch im Gemeinde-
rat zeigst. Schließlich muss das oberste Ziel sein, die Flüchtlinge wieder in 
ihre Heimatländer zu bringen. 
Schon am Flüchtlingsheim versuchst du, andere Bürger zu überzeugen. Bei 
den Gesprächen im Gemeinderat bist du gegen die Aufnahme von Flücht-
lingen. 

Bürger D
Du bist Bürger der Stadt und bist noch sehr geteilter Meinung. Auf der ei-
nen Seite verstehst du es, dass die Menschen nicht in ihrem Land leben 
können und befürwortest das Asyl hier in Deutschland. Auf der anderen Sei-
te siehst du auch die Kritiker, die mit ihrer Meinung ebenfalls Recht haben. 

Du hörst dir interessiert die verschiedenen Meinungen an und entscheidest 
dich dann auf Grund der Gespräche, was dir im Umgang mit den Flücht-
lingen wichtig ist und welche Personen du im Gemeinderat unterstützt.  

Demo-Führer
Du organisierst die Demonstrationen und Proteste gegen das Flüchtlings-
heim und bist klar gegen das Asyl von Flüchtlingen in Deutschland und 
vor allem auch in deiner Stadt. Auch bei dem jetzigen Protest warst du be-
teiligt und versuchst, andere Bürger noch umzustimmen. Der Gemeinde-
rat und sein Vorhaben sind dir ein Dorn im Auge, da du befürchtest, dass 
eine Mehrheit die Asylpolitik in deiner Stadt unterstützt. 

Am Flüchtlingsheim wendest du dich deshalb mit einer kurzen Rede an die 
Bürger und versuchst, in Privatgesprächen einzelne umzustimmen. Außer-
dem versuchst du, mit weiteren Aktionen den Gemeinderat zu stören und 
noch neutrale Bürger auf deine Seite zu ziehen. 

Rektor der Schule
Du bist Direktor der Gesamtschule in der Stadt und dir ist es wichtig, dass 
Asylsuchende schnell integriert werden. Deshalb bist du dafür, dass Kin-
der und Jugendliche schnell die Sprache lernen und mit anderen Jugend-
lichen zusammenarbeiten können. An deiner Schule ist die Einrichtung 
von Deutschklassen möglich, allerdings müssten dafür neue Lehrkräfte 
eingestellt werden und auch die Kapazität bei den Räumlichkeiten könnte 
zu Schwierigkeiten führen. 
Du benötigst von der Stadt finanzielle Mittel zur Unterstützung der Schule 
bei dieser Aufgabe. Deshalb musst du schon im Vorfeld bei der Rede am 
Flüchtlingsheim andere von deinen Schulplänen überzeugen.
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Pfarrer

Als Pfarrer der Stadt ist es dir wichtig, dass Menschen nicht ausgeschlos-

sen werden und es friedlich zugeht. Wichtig ist dir vor allem, dass  wir in 

unserem Handeln Nächstenliebe und Menschlichkeit zeigen. Deshalb är-

gern dich auch die Proteste am Flüchtlingsheim, da du klar ein Befürwor-

ter bist, dass Menschen aus Kriegsgebieten hier Unterschlupf bekommen 

und Asyl erhalten. 

Dein Ziel ist es, an die Menschlichkeit der Bürger der Stadt zu appellieren 

und dabei auch die Ethik Jesu im Blick zu halten (Werke der Barmherzig-

keit, Goldene Regel). Deshalb wirst du auch versuchen, in einer Rede am 

Flüchtlingsheim die Menschen von deiner Ansicht zu überzeugen und an 

ihre Menschlichkeit zu appellieren. Im Gemeinderat sitzt du mit als Vorsit-

zender. Du bringst deine Vorstellungen von einem friedlichen Miteinander 

ein und bist klarer Fürsprecher für das Asyl in eurer Stadt.

Bürgermeister

Als Bürgermeister der Stadt liegt dir das Wohl der Bürger am Herzen. Ge-

rade, da im nächsten Jahr erneut eine Bürgermeisterwahl ansteht und du 

deine Wähler nicht vergraulen möchtest. Jedoch ist es dir ebenso wichtig, 

dass Flüchtlinge in deiner Stadt Asyl erhalten und hier in Frieden mit den 

anderen leben können. Du möchtest sie in das Stadtleben integrieren und 

dafür Sorge tragen, dass sie von den Bürgern gut aufgenommen werden.

Dein Ziel ist es, als Bürgermeister eine Entscheidung in der Flüchtlingsfra-

ge herbeizuführen, die von der Mehrheit getragen wird. Dir ist es wichtig, 

dass es eine große Mehrheit ist, schließlich möchtest du wiedergewählt 

werden. Deshalb hältst du schon im Vorfeld im Flüchtlingsheim eine kur-

ze Rede, sprichst mit den einzelnen Leuten, um ein Bild von ihren Gedan-

ken zu erhalten und leitest den Gemeinderat zusammen mit dem Pfarrer.

Bürger A

Du bist ein Bürger dieser Stadt und freust dich auf die Flüchtlinge. Vor 

30 Jahren kamst du selbst als „Fremder“ nach Deutschland und bist nun gut 

in das Stadtleben integriert. Du erinnerst dich noch gut daran, dass es da-

mals viele gab, die Vorurteile gegenüber dir und deiner Religion, dem Islam, 

hatten. Jedoch hast du es im Dialog mit den Menschen schnell geschafft, 

dass sie ihre Vorurteile abgebaut haben und dich als Menschen kennen. 

Du bist Befürworter des Flüchtlingsheims und nimmst als integrierter Mus-

lim bei den Gesprächen im Gemeinderat teil. Auch bei den Protesten am 

Flüchtlingsheim suchst du wieder den Dialog mit den anderen, damit sie 

ihre Vorurteile abbauen können.

Bürger B

Du bist ein Bürger dieser Stadt und bist darüber nicht erfreut, dass hier bald 

Flüchtlinge herkommen. Deine Haltung ist sehr kritisch, da du nicht nach-

vollziehen kannst, warum eure Stadt sie aufnehmen und vor allem auch 

finanziell unterstützen soll. Gerade, da du siehst, dass die Schule Geld 

braucht und auch vieles in der Stadt für euch Bürger investiert werden soll. 

Du möchtest andere am Flüchtlingsheim davon überzeugen, dass Flücht-

linge und das Gewähren von Asyl für die Stadt nicht gut ist. Außerdem bist 

du ein großer Kritiker des Bürgermeisters und versuchst, deine Meinung 

im Gemeinderat deutlich zu machen.
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